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„ Ein großer Unterschied zeigt sich in der 
Haltung junger Leute zur Vereinbarkeit von 
Arbeit und Privatleben“

Frank Metzner,
Sparkassenverband Baden-
Württemberg,
Leiter Sparkassenakademie,
Stuttgart

Die Sparkassenakademie 
Baden-Württemberg 

hat im März dieses Jahres in 
Stuttgart ihren Neubau direkt 
am Hauptbahnhof in Betrieb 
genommen. Wieso wurde im 
Internetzeitalter ein teurer 
Standort in der Stadtmitte 
gewählt? Ist die gute Anbin-
dung an das Verkehrsnetz von 
so überragender Bedeutung? 

In erster Linie war es eine Ent
scheidung unserer Mitgliedsins

Das soziale Lernen, die emotionale Kom-
petenz, die Aneignung von Führungs-
qualitäten und nicht zuletzt das Metho-
dentraining lassen sich besser in Präsenz-
veranstaltungen vermitteln. Mit dieser 
 Erkenntnis rückt Frank Metzner von Vor-
stellungen ab, alle Elemente eines moder-
nen Personalmanagements über E-Lear-
ning abdecken zu können. Stattdessen 
 plädiert er für einen klugen Mix im Blen-
ded Learning. Durch den Imageschaden im 
Verlauf der Finanzkrise wie die demo-
grafische Entwicklung sieht der Leiter der 
Sparkassenakademie Baden-Württemberg 
die heutigen Bewerber in einer 
gestärkten Ausgangsposition 
und wirbt für die Verbesserung 
der Ar beitgeberattrakti vität. 
Zum notwendigen Maßnahmen-
katalog im Sparkassensektor 
rechnet er im Redak tions ge-
spräch auch eine ver besserte 
Frauenförderung auf Manage-
ment ebene. (Red.) 

titute für eine Präsenzakademie, denn auch 
im Zeitalter der Digitalisierung hat die 
Sparkassenakademie als Bildungszentrum 
die Aufgabe, als Begegnungs stätte zu fun
gieren. Netzwerke sollen  entstehen und 
vertieft werden, der Erfahrungsaustausch 
soll gefördert werden. Natürlich war die 
Entscheidung für Stuttgart dann auch eine 
wegen der verkehrsgünstigen Lage. In den 
beiden Vorgänger standorten der baden
württembergischen Akademie in Neuhau
sen und Rastatt waren die Schulungsteil
nehmer zu 95 Prozent mit dem Auto un
terwegs, hier in Stuttgart reisen schon gut 

80 Prozent mit öffentlichen Verkehrsmit
teln an. Mit Blick auf die Anbindung an die 
(öffentlichen) Verkehrsmittel ist Stuttgart 
ein Traum für die Abdeckung unseres Ge
schäftsgebietes. Die neue Sparkassenaka
demie liegt ziemlich in der Mitte des Bun
deslandes und ist verkehrstechnisch aus 
allen Richtungen gut zu erreichen. 

Andere Verbände haben ihre Bil-
dungseinrichtungen eher an der 

Peripherie der Ballungszentren, etwa die 
Sparkassenakademie Hessen-Thüringen 
mit ihrem Campus Eppstein im Taunus. 

Klappt die Team-Bildung in 
solchen Standorten nicht viel 
besser als in einer Großstadt 
mit zahlreichen kulturellen 
Angeboten? 

Die Innenstadtlage im Herzen 
Stuttgarts bietet den Teilneh
mern vor allem eines: ein at
traktives, vielseitiges Freizeit
angebot im kulturellen Bereich. 
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Damit trägt sie indirekt auch zur Weiterbil
dung bei. Aber natürlich sind damit auch 
andere Herausforderungen für uns als Aka
demie verbunden. Für das Teambuilding 
braucht es neue Ideen. Die Fußballwelt
meisterschaft konnten unsere Teilnehmer 
zum Beispiel gemeinsam in unserem gro
ßen Konferenzsaal anschauen. Für die län
derspezifische Verpflegung hat unser Cate
rer gesorgt. Die Nachfrage war riesig – ein 
tolles Beispiel, wie Teambuilding auch im 
Stadtzentrum funktionieren kann. 

Welche Standortmerkmale zeich-
nen eine erfolgreiche Weiterbil-

dungsstätte in der Kreditwirtschaft 
heut zutage aus? 

Wichtig sind Räumlichkeiten, die eine an
genehme Lernatmosphäre erzeugen – Grö
ße und Helligkeit der Räume spielen dabei 
eine wichtige Rolle. 
Diese haben wir hier 
ebenso wie eine sehr 
gute Klimatechnik 
und vor allen Din
gen die neuste Prä
sentations und Do
zententechnik. In 
dem gesamten Gebäude findet sich bei
spielsweise nur ein Beamer im ITSchu
lungsraum. Ansonsten wird bei unseren 
Veranstaltungen durchweg mit interakti
ven LCDDisplays und Touchscreen gear
beitet. Auch mit Blick auf zukünftige Ent
wicklungen des virtuellen Lernens, das in 
Zukunft eine noch viel größere Bedeutung 
erlangen wird, sind wir also technisch gut 
ausgestattet. 

Wie wichtig ist heute überhaupt 
noch die Präsenzpflicht? Nimmt 

das E-Learning nicht generell stark zu? 
Verschieben sich die Gewichte hin zum 
Selbststudium? 

Natürlich registrieren wir deutliche Verän
derungen. Aber gemessen an dem Hype 
Ende der neunziger Jahre oder Anfang 
2000, als man glaubte, nahezu alle Lern
inhalte über ELearning abdecken zu kön
nen, ist man heute wieder bei einem rea
listischen Maß angekommen. Inzwischen 
hat sich die Erkenntnis durchgesetzt, dass 
wir alles rund um das soziale Lernen, emo
tionale Kompetenz, Methodentraining und 
die Aneignung von Führungsqualitäten 
besser in Präsenzveranstaltungen abde
cken sollten. Fachwissen hingegen lässt 
sich je nach Themengebiet auch gut im Ei

genstudium lernen. Es geht heute beim so
genannten Blended Learning mehr und 
mehr darum, den richtigen Mix zwischen 
Selbststudium und Lernen vor Ort in der 
Gruppe zu finden. 

Diesen Erkenntnissen tragen wir insbeson
dere mit unseren Angeboten im Ausbil
dungs und Studiengangsbereich Rech
nung. Unseren Studiengängen wird eine 
Phase des onlinebasierten Selbststudiums 
vorgeschaltet, um alle Teilnehmer auf ei
nen vergleichbaren Wissensstand zu brin
gen. Aber danach macht es Sinn, in Teams 
zu arbeiten, von anderen zu lernen, ein 
Stück weit kollegiale Beratung in Anspruch 
zu nehmen und sich auszutauschen. Die 
richtige Mischung bringt den Erfolg. Wir 
werden noch eine weitere Verlagerung in 
Richtung virtuelles Lernen erleben, aber 
alleine wird dieses Format niemals reichen. 

Haben die Lernenden heute die 
Grundvoraussetzungen, um mit 

den neuen technischen Möglichkeiten 
umzugehen oder müssen Sie an dieser 
Stelle ebenfalls für ein gleiches Aus-
gangsniveau sorgen? 

Gerade die längeren Studiengänge werden 
vermehrt von jungen Leuten im Alter von 
Anfang 20 bis Mitte 20 wahrgenommen. 
Und die haben in aller Regel eine unge
heure Affinität zur Technik, von Smart
phones bis hin zu Tablets. An dieser Stelle 
muss man nicht mehr schulen, sondern es 
wird im Gegenteil erwartet, dass die privat 
genutzte Technik auch in den Lernkontext 
einbezogen wird. 

Dem tragen wir in diesem Bereich absolut 
Rechnung, wir könnten in kurzer Zeit auf 
reines iPadLearning umschwenken und 
die Geräte mit der Technik in den Seminar
räumen vernetzen. Aber momentan fehlt 
es noch an einem wichtigen Element des 
klassischen Lernens mit Ordnern: Es ist bei 
Tablets noch schwierig, schnell und um
fangreich, wichtige Notizen an einem Text 
anzubringen und wesentliche Passagen 
hervorzuheben. Vielleicht schon in einem 
Jahr werden wir allerdings die technischen 
Möglichkeiten sehen, mit speziellen Stiften 

die notwendigen Randnotizen zu machen. 
Im Prinzip können dann die dicken Ordner 
eingestellt werden. Das schafft schon auf 
absehbare Zeit ganz neue Möglichkeiten 
für das Lernen mit dem iPad – man kann 
beispielsweise Lernvideos einstellen oder 
Grafiken sukzessive erklärend aufbauen. 

Werden die Lernmaterialien von 
jeder Sparkassenakademie selbst 

entwickelt oder schafft der DSGV bezie-
hungsweise der Sparkassenverlag zent-
ral diese Möglichkeiten und Materialien 
für alle Sparkassenregionen? 

Für die Langzeitstudiengänge und teilwei
se auch für die bundesweit harmonisierten 
Fachseminare gibt es ein Grundcurriculum 
für alle Sparkassenregionen, das beim 
DSGV beziehungsweise beim DSV unter 
Einbindung der Regionalakademien erar
beitet worden ist. Darüber hinaus gibt es 
zusätzlich noch regionale Spezifika. Bei 
Seminaren, Tagungen und weiteren Veran
staltungsangeboten entstehen die Inhalte 
in Zusammenarbeit zwischen der Sparkas
senakademie und den Trainern/Dozenten 
beziehungsweise bei individuellen Ange
boten in Abstimmung mit dem jeweiligen 
Institut. 

Wie ist das Lernangebot der SBW-
Akademie konzipiert? Will man 

vom Grundansatz her die Ausbildung in 
der eigenen Gruppe fördern, also vom 
Bankkaufmann über Bankfachwirt und 
Bankbetriebswirt bis hin zu den Bache-
lor- und Masterstudiengängen? Oder ist 
die S-Gruppe auch offen für Querein-
steiger von externen Kreditinstituten? 

Grundsätzlich bietet die Sparkassenorgani
sation das gesamte Aus und Fortbildungs
spektrum an bis hin zur Erlangung von 
akademischen Titeln. In BadenWürttem
berg bieten wir beispielsweise ab dem 
kommenden Jahr unter dem Namen „Ba
chelor Select“ ein eigenes duales Hoch
schulstudienprogramm in Kooperation mit 
der Hochschule der SparkassenFinanz
gruppe. Jeder hat somit die Möglichkeit, 
sich innerhalb der SparkassenFinanzgrup
pe weiterzubilden – vom Auszubildenden 
bis zum Vorstand – ein Angebot, das bei 
Weitem nicht alle Kreditinstitute bieten 
können. 

Natürlich gibt es aber immer auch die 
Möglichkeit für Quereinsteiger externer 
Kreditinstitute. Je nach Vorbildung und 

„Wir werden eine weitere Verlagerung in 
Richtung virtuelles Lernen erleben.“
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beruflicher Qualifizierung ist eine nahtlose 
Eingliederung in die Bildungsarchitektur 
der SparkassenFinanzgruppe möglich. 

Wie ist die Verbindung Ihres Hau-
ses zu den Hochschuleinrichtungen 

im Sparkassensektor, etwa der Hoch-
schule für die Sparkassen-Finanzgruppe 
in Bonn? 

Im Kontext der Bildungsarchitektur der 
SparkassenFinanzgruppe gibt es neben 
den regionalen Sparkassenakademien zwei 
weitere zentrale Bildungseinrichtungen. 
Klassisch führt der Weg über unsere Studi
engänge Bankfachwirt und den Bank
betriebswirt zum Lehrinstitut der Manage
mentAkademie. Das Gesamtprogramm 
umfasst im ersten Studienabschnitt den 
Abschluss „diplomierter Sparkassenbe
triebswirt“ sowie bei Weiterführung des 
Studiums den akademischen Abschluss 
„Master of Business Aministration“. Dieser 
wird in Kooperation mit der Wirtschafts
universität Wien vermittelt. Die Hochschule 
der SparkassenFinanzgruppe bietet aktuell 
zwei BachelorAbschlüsse und den MBA an. 
Ein direkter Weg von der Ausbildung zur 
Hochschule ist dabei denkbar. Insbesondere 
für Auszubildende, die eine Realschule be
sucht haben, ist der Weg über unseren Stu
diengang Bankfachwirt interessant, weil sie 
damit die Zugangs berechtigung für die 
Hochschule erwerben können. Dieses Bei
spiel zeigt eindrucksvoll, dass es zahlreiche 
Möglichkeiten zur Weiterbildung in der 
SparkassenOrganisation gibt – für jeden 
ist etwas dabei. Eine stärkere Verzahnung 
der beiden Bonner Institute wird gerade 
aktuell diskutiert. Man will sich gegenseitig 
keine Konkurrenz machen. 

Wie hoch ist in Ihrem Haus der 
Anteil männlicher und weiblicher 

Absolventen in den einzelnen Ausbil-
dungsbereichen? 

Im Bereich der Bankausbildung sind in Ba
denWürttemberg aktuell rund 55 Prozent 
der Auszubildenden weiblich. Bei unserem 
Studienangebot zum Bankfachwirt ist der 
Anteil der Frauen mit 60 bis 65 Prozent et
was höher. 

Gelten solche Quoten auch für die 
hochschulnahen Segmente? 

Allgemein kann man das so nicht sagen. Es 
ist eine leichte Verschiebung in Richtung 
männlicher Teilnehmer zu erkennen, je

doch ist auch bei unserem Studiengang 
Bankbetriebswirt der Anteil der Frauen 
noch etwas höher, wenn auch nicht mehr 
so eindeutig wie beim Bankfachwirt. 

Das führt zwangsläufig zum Stich-
wort Frauenquote. Ist das Thema 

trotz der guten Basis zu Beginn der Aus-
bildung für die Sparkassenorganisation 
relevant? 

Wenn man das an der Zahl der Frauen 
misst, die auf dem Vorstandsniveau an
kommen, stellt sich die Frage durchaus. 
Wir haben viel zu wenige Frauen in Top
Managementpositionen und bilden in die
ser Hinsicht keinerlei Unterschied zu an
dern Bankengruppen oder zur Wirtschaft 
allgemein in Deutschland. Das Problem ist 
erkannt. Es gibt diverse Projekte, um Frau
en verstärkt in Führungspositionen zu 
bringen. 

Welche Möglichkeiten hat Ihr 
Haus an dieser Stelle, nur den Ap-

pell? 

Wir haben durchaus Weiterbildungsmög
lichkeiten speziell für Frauen in Führungs
positionen, sprich Seminare, Workshops, 
Trainings. Letztlich ist aber an dieser Stelle 
der Kulturwandel in den Häusern gefragt 
und auch mal Mut. Es findet sich nicht in 
allen Häusern die Bereitschaft, Führungs
positionen auch in Teilzeit zu vergeben. 
Meiner persönlichen Sicht der Dinge ent
spricht das nicht, es muss hier ein Umden
ken in der Gruppe stattfinden. 

Auch das Coaching steht auf der 
Agenda der Personalentwicklung, 

zumindest an der Schwelle zum Hoch-
schulstudium. Spielt das in der Sparkas-
senakademie Baden-Württemberg eine 
Rolle? 

Durchaus, wir bie
ten Coaching als 
Personalentwick
lungsdienstleistung 
an. Einerseits coa
chen die Personal
entwicklungsBerater der Akademie Füh
rungskräfte und Mitarbeiter der Sparkassen. 
Wir vermitteln speziell für das Vorstands
coaching und im Vertrieb aber auch exter
ne Dienstleister. 

Wieso steht hinter den Ausbil-
dungsgängen zum Bankfachwirt 

und zur Bankbetriebswirtin der Hinweis 
SBW? Ist die Qualität dieses Ausbil-
dungsgangs etwa von S-Region zu S-
Region unterschiedlich? 

Das Kürzel steht in der Tat nur hinter den 
beiden genannten Studiengängen, also 
nicht hinter der Ausbildung zum Bank
kaufmann. Letzterer Berufsabschluss ist in 
allen Regionen vergleichbar. In den beiden 
Studiengängen gibt es den Hinweis auf die 
Akademie, die diese Qualifikation abge
nommen hat. Es zeigt, mit welcher Aus
richtung das Kerncurriculum durchgeführt 
wird, zum Beispiel wie viel Selbstlerntrai
ning und wie viel Präsenztraining gefor
dert wird, wie viel auf Blended Learning 
gesetzt wird oder welches Gewicht auf den 
Vertriebsakzent gelegt wird. Das alles liegt 
noch stark in der Entscheidung der Regio
nalakademien. 

So wie Sie das ausgedrückt haben, 
ist es offenbar nicht so schlecht, 

wenn hinter dem Ausbildungsgang Bank-
betriebswirt noch das SBW steht … 

Das stimmt! 

Ihre Akademie bietet die Ausbil-
dungsformate meist in zwei For-

men an, nämlich einer komprimierten 
Variante mit höherer Präsenzpflicht und 
einer gestreckten Variante. 

Von den Inhalten her sind das vergleichba
re Angebote. Es stellt sich nur die Frage, ob 
der Teilnehmer oder die entsendende Spar
kasse eher auf das Blockmodell setzt mit 
einem komprimierten Lernen in der Akade
mie und entsprechend Abwesenheit vom 
Arbeitsplatz in der Sparkasse. Oder die 
Teilnehmer entscheiden sich für ein modu
lares Angebot mit den Veranstaltungen der 

Akademie an Samstagen. Letzteres hat den 
Vorteil, einer ständigen Verfügbarkeit für 
ihre Sparkassen und den Nachteil eines 
verkürzten Wochenendes. Wir haben beide 
Varianten im Angebot, weil wir auf die un
terschiedlichen Lebenswirklichkeiten der 
Teilnehmer wie auch ihrer Häuser einge
hen müssen und wollen. 

„Es findet sich nicht in allen Häusern die 
Bereitschaft, Führungspositionen auch in 

Teilzeit zu vergeben.“
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Gibt es Ihrer Erfahrung nach Qua-
litätsunterschiede beider Modelle? 

Bringt die Kurz- oder die Langzeitvari-
ante bessere Absolventen hervor?

Grundsätzlich haben die Teilnehmer in bei
den Varianten die gleichen Chancen, was 
das Erzielen guter und sehr guter Leistun
gen betrifft. So kam die beste Absolventin 
des Studiengangs Bankbetriebswirt in die
sem Jahr aus einer modularen Variante mit 
der Durchführung an Wochenenden – im 
letzten Jahr war es ein Teilnehmer aus der 
Veranstaltung, die in Vollzeit durchgeführt 
wurde (Blockvariante). In beiden Varianten 
ist alles möglich. 

Inwiefern haben sich die Anforde-
rungen an Bank- und Sparkassen-

Mitarbeiter in den vergangenen Jahren 
gewandelt. Welche Ihrer Angebote wur-
den zuletzt ausgebaut, welche sind be-
sonders gefragt?

Die ganzheitliche Kundenberatung ist in 
den vergangenen Jahren immer wichtiger 
geworden. Fachkenntnisse allein, etwa in 
der Kredit und Wertpapierberatung, rei
chen nicht aus. Sie müssen für die Kunden 
gut umgesetzt werden und sehr gut nach
vollziehbar sein – die komplexer geworde
ne Finanzwelt macht dies erforderlich. In
sofern schauen wir schon seit mehreren 
Jahren explizit auf den Beratungsprozess 
und seine Abläufe. 

Seit drei oder vier Jahren ist zudem das 
Thema Regulatorik sehr bestimmend. 
 Aspekte wie die WpHGMitarbeiteranzeige
Verordnung oder die umfangreiche Doku
mentation des gesamten Beratungsprozes
ses nehmen gravierend zu und müssen in 
unsere Schulungskonzepte einfließen. Das 
wird uns sicher auch in den kommenden 
Jahren begleiten. Das nimmt uns schon 
sehr in Beschlag, viel mehr als die Ausbil
dung in den klassischen Produkt und 
Dienstleistungssegmenten der Sparkassen. 

Haben Sie dabei den Anspruch, 
diese Kenntnisse und Erfahrungen 

über die Akademie in die Banken hin-
einzutragen? 

Natürlich haben wir diesen Anspruch, aber 
diese Dinge sind ohnehin schon sehr  
stark in den Sparkassen verankert. Der Ge
setzgeber, die BaFin, die EZB und die Prü
fungsstellen der jeweiligen Häuser haben 
dieses Feld allesamt sehr gut im Blick. Bei 

Bedarf werden diese Themen von uns  
in Weiter bildungsmaßnahmen aufgefrischt 
beziehungsweise auf den aktuellen Stand 
gebracht. Es gibt dazu in der Akademie re
gelmäßig ein bis zweitägige Fachveran
staltungen. 

Ist die Finanzbranche in den ver-
gangenen Jahren aufgrund ihres 

verschlechterten Images für Berufsein-
steiger uninteressanter geworden? Sind 
die Klagen berechtigt?

Das Image der Finanzdienstleistung hat in 
den letzten sechs Jahren eindeutig gelit
ten. Auch wenn die Sparkassen und Ge
nossenschaftsbanken vordergründig die 
Gewinner der Krise sind, weil sie an den 
bekannt gewordenen spekulativen Ge
schäften nicht oder nur wenig beteiligt 
waren, wird es für beide Verbünde gleich
wohl schwieriger, neue Mitarbeiter zu ge
winnen. Das hat ohne Frage mit Demo
grafie zu tun, aber ganz sicher auch mit 
dem Ansehen des Berufs. Das Renommee 
des Bankers ist im unteren Drittel der Be
rufsgruppen angekommen. 

Mit dieser Veränderung haben die Institute 
bei der Gewinnung von Nachwuchs eindeu
tig zu kämpfen. Früher hatten wir 20 oder 
25 oder gar 40 Bewerber auf eine Stelle, 
jetzt sind die Quoten auf zehn bis drei Be
werber auf eine Stelle zurückgegangen. Das 
Thema Arbeitgeberattraktivität wird damit 
immer wichtiger. An dieser Stelle positio
nieren wir uns als Sparkassenakademie und 
beraten die Häuser bei der Entwicklung ei
ner attraktiven Arbeitgebermarke. 

Wie erleben Sie die Qualifikation 
der Bewerber? Ist diese vergleich-

bar mit dem Standard von vor zehn oder 
fünfzehn Jahren oder stellen Sie Defizite 
in den schulischen Grundlagen fest –
oder vielleicht auch eine Verbesserung?

Letzteres auf keinen Fall. Aber die landläufi
ge Auffassung, früher war alles besser, kann 
man auch nicht unterstreichen. Es gibt ein 
ähnliches fachliches Niveau, allerdings sind 
die jungen Leute mit Blick auf das Allge
meinwissen ein bisschen uninteressierter als 
früher – um es vorsichtig auszudrücken. 

Ein großer Unterschied zeigt sich aber in 
der Haltung dieser Generation zum Thema 
Arbeit und zur Vereinbarkeit von Arbeit 
und Privatleben. Die derzeit jüngsten Be
werber auf dem Arbeitsmarkt haben einen 

starken Fokus auf das Angebot des Arbeit
gebers für die eigene Lebensplanung. Habe 
ich die Möglichkeit, mich hier weiter zu 
entwickeln? Kann ich hier lange und inten
siv lernen und mich weiterbilden? Solche 
Fragen bedeuten schon einen großen Un
terschied zu früher. Man fragt nicht, was 
kann ich für das Unternehmen tun, son
dern was tut das Unternehmen für mich. 
Dieser Anspruch an den Arbeitgeber mar
kiert schon einen grundlegenden Wandel. 

Haben die Sparkassen in Baden-
Württemberg diese Veränderungen 

in ihrem Personalmanagement schon 
verinnerlicht?

Ein Großteil der Sparkassen ist hier schon 
sehr gut unterwegs beziehungsweise ar
beitet aktuell an dem Thema. Im Vorder
grund stehen dabei jedoch nicht nur ein
zelne Maßnahmen, die umgesetzt werden 
müssen. An manchen Stellen bedarf es 
auch Veränderungen im kulturellen Be
reich einzelner Institute. Das ist ein Pro
zess, den wir als Sparkassenakademie be
ratend begleiten. Dazu gehört auch ein 
bisschen Überzeugungsarbeit insbesondere 
dann, wenn die Forderungen der jungen 
Generation so gar nicht zu dem bisher Be
kannten passen. Es ist notwendig, sich in
tensiv mit dem Thema auseinanderzuset
zen. Denn die heutige Generation kann es 
sich angesichts der Demografie erlauben, 
andere Forderungen zu stellen. 

Gibt es in Ihrem Haus spezielle 
Aus- und Weiterbildungskonzepte 

für Vorstände?

Unsere Zielgruppe reicht vom Auszubil
denden bis zum Vorstand. Das Segment der 
Vorstandsqualifizierung wollen wir aber in 
Zukunft noch weiter ausbauen. 

Haben Sie einen Ausbildungsauf-
trag für Verwaltungsräte? Welche 

Inhalte vermitteln Sie an dieser Stelle? 

Neue Verwaltungsräte werden mit einem 
speziellen Programm in ihre Aufgaben, 
Rechte und Pflichten eingeführt, erhalten 
also zunächst einmal einen Überblick. Je 
nach Bedarf der Sparkassen geht es darü
ber hinaus um die fachliche Ausbildung, 
mit regelmäßigen Informationen über 
Neuerungen der Gesetzgebung, der Regu
latorik und der aktuellen Entwicklungen im 
Bankgeschäft. Das ist eine Art Pflichtaus
bildung für Verwaltungsräte. 

Als erste sozial-ökologische Bank ermöglichen wir seit 1974 nachhaltige Entwick-
lung auf individueller wie auch auf gesellschaftlicher Ebene. Denn die Menschen 
und ihre Bedürfnisse stehen im Mittelpunkt unserer Arbeit. Als Vorreiterin zu-
kunftsweisender Bankarbeit investieren wir das bei uns angelegte Geld sinnstiftend 
und transparent. Wir finanzieren Unternehmen, die das Ziel verfolgen, unsere Welt 
lebenswert und zukunftsfähig zu gestalten – speziell in den Branchen Energie,  
Ernährung, Wohnen, Bildung und Soziales. 

Dem Aktiv-/Kreditbereich der Bank fällt dabei eine wichtige Aufgabe innerhalb des 
Unternehmens zu. Denn speziell in den und durch die von uns finanzierten Unter-
nehmen und Projekte entfaltet sich gesellschaftliche Wirkung. 

Aufgrund unseres anhaltend dynamischen Wachstums suchen wir für diesen Be-
reich laufend Menschen, die gemeinsam mit uns an unseren Standorten Berlin,  
Bochum, Frankfurt, Hamburg, München und Stuttgart ihre Zukunft gestalten 
möchten als Firmenkundenberater/-in, Führungskraft oder Fachtrainee Kredit. 

Wenn Ihnen respektvolles Miteinander wichtig ist und Sie Ihre Leidenschaft für 
Mensch und Natur mit Ihrem Wirkungsfeld verbinden möchten, laden wir Sie ein, 
die vielfältigen Entwicklungsmöglichkeiten in der GLS Bank näher kennenzulernen  
– zum Beispiel auf unserer Website www.gls.de.

Sie lieben sinnstiftende 
Projekte? Wir auch

KONTAKT

GLS Bank
Verena von der Heide 
Mitarbeiterentwicklung
44774 Bochum
bewerbung@gls.de
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